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Zusammenfassung 
Von zentraler Bedeutung für die Stabilität eines jeden politischen Systems sind Kenntnisse über, 
die Bindung an und die Haltung der nachfolgenden Generation zu diesem System. Dies gilt 
insbesondere für die plurale Demokratie westlichen Zuschnitts und ihre dialogischen 
Aushandlungsprozesse. Zweifelsohne setzt die rasante digitale Entwicklung der letzten beiden 
Dekaden positive Impulse im Sinne des demokratischen Ideals: Die entstandenen, öffentlichen 
Kommunikationsräume, sowie der niedrigschwellige Zugang zu Bildung und Information 
versprechen mehr Teilhabe[1] und bergen das Potenzial, den Austausch zwischen Wählern und 
politischen Eliten verbessern. Für junge Menschen als den Gestalterinnen der Gesellschaft von 
morgen, ergänzt und verdrängt der digitale Raum dabei bereits heute den realen Raum politischer 
Willensbildung.[2] Im Fahrwasser des Versprechens von mehr Demokratie durch Digitalisierung 
verwirklichen sich jedoch auch neue Gefahrenpotenziale: Antidemokratische Bewegungen nutzen 
die neuen Chancen mit großem Erfolg für die eigene Agenda. 

 

Junge Menschen 
Während der Begriff „Jugendliche“ per Jugendschutzgesetz eindeutig definiert ist („Jugendliche Personen, 
die 14, aber noch nicht 18 Jahre alt sind.“), bietet die bundesdeutsche Rechtsordnung zwischen 
strafrechtlichen Erwägungen und Vorgaben der Sozialgesetzgebung keine abschließende Definition für 
„junge Menschen“ an.[3] Für alle Politikbereiche wie auch sozialwissenschaftliche Forschung wegweisend 
ist aktuell die Anerkennung als eigenen Lebensphase des „jungen Erwachsenenalters“ der 12 bis 27-
Jährigen durch den 15. Kinder- und Jugendbericht von 2017.[4]  
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Digitale Adoleszenz zwischen politischer Teilhabe und identitärer Sinnsuche 

Junge Menschen heute sind politisch:[5] Zumindest zwei Drittel aller jungen Menschen geben an, 
sich regelmäßig über politische Inhalte zu informieren. Neben Familie und Freunden sind Online-
Angebote dabei die Hauptquelle, wobei Social Media Anwendungen über die letzten Jahre nach 
und nach journalistische Online-Quellen zu verdrängen scheinen.[6] Da junge Menschen einerseits 
den Großteil ihrer Freizeit mit digitalen Medien verbringen, aber auch vorranging Online-Angebote 
nutzen, um sich über Politik und Gesellschaft zu informieren, bietet der digitale Raum das größte 
Potential demokratischer Sozialisation und Teilhabe von Jugendlichen.[7] Gleichzeitig fühlen sich 
junge Menschen heute politisch immer weniger wenig wahr- und ernstgenommen[8] –  nicht 
zuletzt aufgrund des Rückbaus von Programmen zur Förderung der politischen 
Beteiligungschancen Jugendlicher während der Corona-Pandemie und den Einschränkungen im 
Lebensalltag junger Menschen in dieser Zeit. 

Mit Blick auf den messbaren Erfolg antidemokratischer Bewegungen und Gruppen gerade bei 
jungen Menschen,[9] ist dieses Versäumnis und die daraus folgende Entfremdung der 
nachfolgenden Generation vom politischen System umso fataler. Verschärft durch aktuelle 
politische und soziale Krisen weckt die Unübersichtlichkeit der postmodernen Welt bei vielen die 
Sehnsucht nach Heimat und Sinnhaftigkeit. Dies gilt insbesondere in der Adoleszenz, also während 
des Übergangs von der Kindheit in die Erwachsenenwelt. Bietet das eigene Gesellschaftsmodell – 
ob nun tatsächlich oder nur dem Anschein nach – keine Anschlussmöglichkeit, beginnt die Suche 
nach Alternativen. 

Der stetige Anstieg der Nutzung der TikTok- und Instagram-Accounts, sowie YouTube-Kanälen von 
Influencern durch junge Menschen ist somit zunächst wertneutral Ausdruck adoleszenter 
Identitätssuche. Im besten Sinne bieten digitale Räume völlig neue Möglichkeiten sozialer 
Interaktion jenseits räumlicher Distanz für Menschen jeden Alters. Vor allem junge Menschen 
können „online“ eine für sie passende soziale Heimat, ihren „Tribe“ finden. Denn die Lebensphase 
der Adoleszenz ist zentral für die Entwicklung unseres „Ich-Gefühls“, unserer Identität und 
Zugehörigkeit. Gleichzeitig ist sie aber auch geprägt von großer Unsicherheit bezogen auf die 
eigene Rolle und Aufgabe in den sozialen Bezugsgruppen, ob nun in der Familie, dem 
Freundeskreis oder der jeweiligen Gesellschaft. 

Entsprechend ist die Adoleszenz bestimmt von der Suche nach dem Sinn des Lebens an sich, dem 
Sinn des eigenen Lebenslaufs und der Sehnsucht nach identitärer Heimat. Die Narrative 
antidemokratischer Ideologien und die soziale Wirklichkeit ihrer Netzwerke und Gruppen können 
hier auf verstörende Weise emotional ansprechende, eindeutige Antworten auf globale wie 
persönliche Sinnfragen[10] liefern und ermöglichen in ihren klaren Hierarchien und eindeutigen 
Geschlechterrollen die Auflösung identitärer Konflikte. In der Zugehörigkeit zur jeweiligen Gruppe 
versprechen antidemokratische Bewegungen regelmäßig Orientierung und die Heilung von 
Ohnmachts- und Unterlegenheitsgefühlen durch Anerkennung innerhalb der Gruppe. Der digitale 
Raum erleichtert es nun rechtsextremen wie auch jihadistisch-salafistischen Gruppen die 
Narrative ihrer Ideologien in Text, aber vor allem auch Bildern, Videos und Memes zu verbreiten 
und so gerade junge Menschen niedrigschwellig und ihrer Lebenswelt angemessen anzusprechen. 
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Mehr Teilhabechancen, mehr Demokratie? Der digitale Raum unterscheidet nicht 
zwischen Demokraten und Antidemokraten   

Seit den frühen 2000er Jahren verbringen junge Menschen immer mehr Zeit genau dort: Im 
digitalen Raum.[11] Vermehrter Konsum digitaler Medien bedeutet jedoch nicht zwangsläufig 
auch erhöhte Medienkompetenz:[12] Ungeachtet ihres Lebensalters fehlen Mediennutzerinnen 
und -nutzern regelmäßig Strategien und Werkzeuge, um sich informiert und differenziert mit dem 
unbegrenzten Zugang zu Informationen und Wissen auseinandersetzen zu können. Die Flut an 
Inhalten kann gar Überwältigungsgefühle auslösen, die für klare Botschaften und einfach 
formulierte und immer wiederholte Inhalte, wie sie Antidemokraten präsentieren, besonders 
empfänglich machen. Zudem eröffnen sich die entstehenden Möglichkeitsräume egalitär sowohl 
dem demokratischen Diskurs und legitimem Protest als auch antidemokratischen Narrativen der 
jihadistisch-salafistischen und rechtsextremen Netzwerke. Digitalisierung „[macht] alle zu 
potenziellen Autoren.“ [13] Der Wegfall der „Gatekeeper“ der klassischen Medien hinsichtlich 
Information und Kommunikation bedeutet somit nicht nur die Möglichkeit des Ausblendens von 
Multiperspektivität und Kontroverse, sondern auch den Wegfall inhaltlicher Kontrolle hinsichtlich 
Qualität, Transparenz, Differenzierung und Wahrhaftigkeit von Information.[14] 

Nicht zuletzt aufgrund der fehlenden Kontrolle von Autorenschaft und Inhalten kann sich 
„vertikale Kommunikation,“[15] wie sie gerne von Antidemokraten praktiziert wird, durchsetzen. 
Das sind „klare Ansagen“ „von oben nach unten“, also Aussagen und Gesten, die nicht begründet, 
nicht erklärt oder gerechtfertigt werden. Die Kommunikationsmodi sind hier Emotion und 
Überwältigung, das Kommunikationsziel Dominanz und das Durchsetzen der eigenen Position. Im 
Kontext antidemokratischer Narrative funktionieren nicht zuletzt „Hate-Speech“ und „Fake-News“ 
deshalb so gut, weil sie sich nahezu ausschließlich auf Muster vertikaler Kommunikation 
verlassen.[16] 

Zusätzlich übernehmen in den klassischen Medien Print, Radio und Fernsehen die „Gatekeeper“ 
untereinander auch die soziale Kontrolle des „Sagbaren“. Ohne die gegenseitige Kontrolle durch 
derlei "Gatekeeper" wird die Grenze dieses „Sagbaren“ im digitalen Raum immer weiter 
ausgeweitet und bleibt regelmäßig ohne Gegenrede. Die Anonymität des Internets verstärkt 
diesen Trend noch weiter, so dass Social Media für viele zum Ventil von Ängsten, Unsicherheit und 
Hass geriert. 

Junge Demokratinnen und Demokraten als stärkste Gegenspieler im digitalen Raum 

Die Realität des Web 2.0 und 3.0 hat somit die hoffnungsvolle Utopie von mehr Teilhabe und der 
weiteren Egalisierung aller Gesellschaften eingeholt. Das Mehr an Beteiligungschancen hat seinen 
Preis und übersetzt sich nicht zwangsläufig unmittelbar in mehr Demokratie für alle. 
Antidemokratische Kräfte hingegen verstehen es geschickt, diese neu geschaffene „vierte 
Dimension“ zwischen Selbstorganisation und Anarchie für die eigene Agenda auszunutzen. Den 
digitalen Raum im Sinne der Demokratie umfassend zu reglementieren und zu kontrollieren, 
erscheint für viele ein verlockendes Gegenmittel, um sie zu schützen. Dies wiederum widerspricht 
zutiefst dem Wesenskern der Demokratie, „die ständige[n] geistige[n] Auseinandersetzung" im 
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Sinne freier demokratischer Meinungs- und Willensbildung. Ohne diesen „Kampf der Meinungen, 
der ihr Lebenselement ist, [17] würde sich Demokratie nur selbst abschaffen. 

Unsere Demokratie ist in Gefahr, die antidemokratische Übernahme der digitalen Debatte 
imminent. Was bleibt, ist festzuhalten am demokratischen Ideal, ohne „wenn“ und „aber“. Dieses 
Ideal besagt: Alle Menschen sollen, wollen und können sich zu mündigen Bürgerinnen und Bürgern 
bilden. Mündige Demokratinnen und Demokraten sind es, die antidemokratischen Narrativen im 
digitalen Raum Gegenrede und Gegenwehr leisten können und müssen. Damit aber junge 
Menschen dies auch wirklich können, braucht es für die nächste Generation eine bessere und 
lebensweltnahe Politik für mehr Teilhabe – für und mit jungen Menschen.[18] Es ist an der Zeit, 
junge Menschen nicht länger zuerst als anfällige Opfer antidemokratischer Propaganda 
wahrzunehmen. Denn sie sind jetzt und in Zukunft unsere mächtigste Kraft gegen Antidemokraten 
im digitalen Raum. 
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